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q Die „Bewegung“ steht im Dyna-
mikum als übergeordnetes Thema
im Mittelpunkt des Geschehens.
Die Besucher sind eingeladen, in
der ehemaligen Rheinberger-
Schuhfabrik auf zwei Etagen und
in acht Themenbereiche unterteilt
etwa 160 Exponate intuitiv auszu-
probieren. Hier dreht sich alles um
Physik: Phänomene der Mechanik
wie Reibung, Impuls, Energie und
deren Anwendung bei Bewegungs-
maschinen, aber auch die Erfor-
schung der Bewegungen in der Na-
tur haben ihren Platz, ebenso
Aspekte der Biomechanik, die
Kraft der Gedanken und der Tanz
(als eine der schönsten Bewe-
gungsformen überhaupt).

Über die spontane und individuelle
Beschäftigung mit den Experimen-
tierstationen entdecken die Gäste des
Science-Centers die Naturgesetze
oder lernen sie neu kennen. Dabei
handelt es sich aber keinesfalls um
belanglose oder gar praxisfremde Zu-
sammenhänge. Ganz im Gegenteil
spiegeln sich die im Dynamikum
nachvollziehbaren Phänomene in un-
serem täglichen Leben wider, wie un-
sere PZ-Serie anschaulich zeigt: Hier
beschreiben wir jeweils ein Exponat
mit dem darin wirkenden Naturge-
setz und stellen die praktische Rele-
vanz für ein Unternehmen aus Pirma-
sens und Umgebung dar. Im vierten
Teil der kleinen Reihe gilt der Film-
trommel unser Augenmerk.

Und das ist wörtlich zu nehmen,
denn das menschliche Auge und des-
sen Eigenschaften spielen hierbei
eine ganz besondere Rolle. An der
kleinen Experimentierstation wird de-
monstriert, wie aus vielen Bildern in
Bewegung ein Film entsteht. Auf die-
sem Prinzip setzt auch das Geschäft
von Theodor Sieber auf, der seit Ende
2007 das 1913 von Heinrich Ohr ge-
gründete Walhalla-Kinocenter an der
Landauer Straße betreibt – damals ei-
nes der größten Kinos in der Pfalz.

Der Blick aufs Exponat

Die Filmtrommel befindet sich
auf der unteren Ebene des Sci-
ence-Centers im Ausstellungsbe-

reich „Der Dreh“ und dort direkt
neben dem Kreiseltisch. Es han-
delt sich um eine (auch als Zoe-
trop bezeichnete) zylindrische
Apparatur, in deren Innerem ne-
beneinander 17 zeitlich nah ver-
setzte Momentaufnahmen einer
Frau befestigt sind; die Fotose-
quenz stammt übrigens aus ei-
nem Film der Pirmasenser Schau-
spielerin Betty Amann (1905 -
1990). Schaut man nun durch ei-
nen der engen Sehschlitze der
Trommel und fixiert seinen Blick,
während diese sich dreht, dann
scheint sich die Portraitierte für
den Betrachter zu bewegen.

Ein zweites Dynamikum-Zoe-
trop namens Fliehendes Pferd be-
findet sich auf der oberen Ebene
des Mitmachmuseums im The-

menbereich „Die schelle Natur“.
Hier simulieren keine Fotos, son-
dern sechs im Inneren befestigte
Spielzeugpferde nach dem glei-
chen Visualisierungsprinzip ein
laufendes Pferd.

Von Zoetrop und
Daumenkino ...

Der Begriff Zoetrop ist aus dem
Griechischen abgeleitet und be-
deutet so viel wie Lebensrad. Das
optische Gerät wurde von dem
britischen Mathematiker William
George Horner (1786-1837) erfun-
den und gilt als markantes Vor-
läuferverfahren der Filmvorfüh-
rung. Nach vergleichbarem Prin-
zip funktionieren die seit etwa
1860 bekannten und bis heute
noch vor allem bei Kindern be-
liebten Daumenkinos. Diese er-
zeugen durch ein schnelles Ab-
blättern der abgebildeten Phasen-
bilder im Gehirn die Illusion ei-
ner vollständigen Bewegung.
Daumenkinos gelten als Veteran
der optischen Täuschung und wie
das Zoetrop als eine Art Geburts-
helfer des Kinos.

Ein weiterer Meilenstein auf
dem Weg zum Film ist eng ver-
bunden mit dem Fotografen Ead-
weard Muybridge (1830 - 1904),
der 1872 erstmals Serienfotogra-
fien von einem galoppierenden
Pferd anfertigte. Bevor seine Auf-
nahmen bekannt wurden, bestan-
den bei Künstlern teils völlig fal-
sche Vorstellungen von Bewe-

gungsabläufen bei Tieren und
Muybridges wollte Künstlern wie
Wissenschaftlern fundierte Er-
kenntnisse vermitteln. Also ent-
wickelte er spezielle Aufbauten,
die aus zwölf, 24 und schließlich
36 nacheinander auslösenden Fo-
toapparaten bestanden, und lie-
ferte so unter anderem den sicht-
baren Beweis, dass sich beim ga-
loppierenden Pferd zeitweise alle
vier Beine in der Luft befinden.

Simples Prinzip
mit genialer Wirkung

Die Illusion der Bewegung durch
das Anzeigen vieler Bilder in schnel-
len Zeitabständen ist und bleibt die
grundlegende Voraussetzung aller fil-
mischen Techniken. Denn ab etwa 15
Bildern pro Sekunde ergibt sich für
uns der Eindruck einer fließenden
Bewegung. Diese Illusion verdanken
wir der Trägheit des menschlichen
Auges und der damit verbundenen
Nachbildwirkung. So wirken alle auf
die Netzhaut treffenden Lichtreize
noch einige Zeit nach und sind erst
nach etwa 0,05 Sekunden soweit ab-
geklungen, dass wieder neue Licht-
einwirkungen aufgenommen wer-
den können. Diese Nachbildwirkung
und der beispielsweise in Diskothe-
ken genutzte Stroboskopeffekt sind
wesentliche Voraussetzung für die
physiologische Fähigkeit, eine Folge
von Bildsequenzen durch deren Pro-
jektion in sehr kurzen Zeitabständen
als Film wahrzunehmen.

Beim Kinofilm, der mit 24 Bildern

pro Sekunde auskommt, erzielt man
mit einer als Umlaufblende bezeich-
neten rotierenden Scheibe in Filmka-
meras und -projektoren einen zusätz-
lichen Flimmer unterdrückenden Ef-
fekt. Mit ihrer Hilfe wird der Licht-
strahl unterbrochen, damit der Film
genau um ein Bild vorgeschoben
werden kann. Auf diese Weise ist es
möglich, mit dem Projektor jedes
Filmbild zweimal zu zeigen, aber den
Film nur jedes zweite Mal weiterzu-
rücken. Wir sehen dadurch vor der
Kinoleinwand also faktisch insge-
samt 48 mal pro Sekunde ein Bild,
auch wenn es jeweils zweimal das
gleiche darstellt.

Zum Vergleich: Beim Fernsehen
muss man mit Übertragungsfrequen-
zen von 25 Bildern pro Sekunde aus-
kommen. Daher teilte man jedes Bild
in zwei Halbbilder, die nacheinander
gesendet und jeweils um eine Zeile
versetzt auf den Bildschirm geschrie-
ben werden; diesen Versatz nennt
man Zeilensprung oder auch Interla-
cing. So lässt sich der Bildschirm 50
Mal in der Sekunde beschreiben, im
Ergebnis flackert das Bild nicht und
Bewegungen erscheinen uns fließen-
der. Bei der in Deutschland verwen-
deten Fernsehnorm PAL besteht ein
Vollbild aus 576 sichtbaren Zeilen,
ein Halbbild aus 288.

„Die Branche befindet sich im Um-
bruch ins digitale Zeitalter“, erklärt
Walhalla-Chef Theodor Sieber. „Was
einige Hundert Betreiber hierzulan-
de schon umgesetzt haben, steht in
den nächsten Jahren auch für das
Walhalla an: die Umrüstung zum so-
genannten D-Cinema mit Server-
technologie, gigantischen Festplat-
ten, vernetzten Kinosälen und digita-
len Kinoprojektoren – eine Investiti-
on in die Zukunft, die pro Kinosaal
etwa 70 000 bis 80 000 Euro kosten
wird.“

Eine kinobegeisterte
Stadt

Die Liste ehemaliger Kinos lässt
bei alteingesessenen Bürgern schö-
ne Erinnerungen und vielleicht so-
gar etwas Wehmut aufkommen:
Seit 1910 gab es bereits Kinos in Pir-
masens. Den Anfang machte das
Union-Theater (später: Park-Licht-
spiele) in der Gärtnerstraße, in den
nächsten drei Jahren folgten Cen-
tral-Kino und Apollotheater, Palast-
theater (Roxy/Rex) und das einzige
bis heute im Betrieb verbliebene
Walhalla – übrigens bis zum Einzie-
hen einer Zwischendecke im Jahr
1973 noch mit Balkon ausgestattet.
Allseits beliebt waren darüber hi-
naus auch Scala, Schloss-Kino und
Universum – Pirmasens war seit je-
her eine Stadt des Kinos. Was in
Stummfilmzeiten und der Ära der
Wochenschau zur Blüte aufgestie-
gen war, wurde jedoch allmählich
durch Fernsehen, Video/DVD-Tech-
nologie bis hin zu aktuellen Ange-

boten aus dem Internet verdrängt.
Nicht nur in Pirmasens mussten

über die Jahre viele Kinobetriebe aus
wirtschaftlichen Gründen die Segel
streichen, aber nach der Konsolidie-
rung des Marktes erlebte die Branche
eine Renaissance. „Es mag zwar ge-
mütlicher sein, zuhause vorm Fernse-
her zu sitzen und sich einen Film an-
zuschauen, aber es ist nun mal nichts
mit einem Kinobesuch zu verglei-
chen“, betont Theodor Sieber.

Erst im letzten Jahr hat er die fünf
Säle seines Kinocenters gründlich
modernisiert und freut sich über den
regen Zulauf, den er durch kreative
Aktionen wie regelmäßige Filmspe-
zialitäten, den dienstäglichen Kino-
tag mit ermäßigtem Eintritt, Reisefil-
me und Schulkino noch weiter unter-
stützt. „Das Kino ist ein gutes Stück
europäischen Lebensgefühls - es ge-
hört fest verankert zu unserem kultu-
rellen Selbstverständnis und wir freu-
en uns darauf, mit dem Walhalla-Ki-
nocentrum diese wunderbare Traditi-
on für Pirmasens und die Umgebung
hochhalten zu dürfen.“

Der Autor dieses Beitrages, Andreas
Becker, ist Geschäftsführer von ars
publicandi, Gesellschaft für Marke-
ting und Öffentlichkeitsarbeit mbH
in Rodalben

Die fünf Einzeltheater im 1913

gegründeten Walhalla-Kino-

centrum Pirmasens wurden zu-

letzt im Frühjahr 2008 umfas-

send renoviert. Walhalla, Prin-

zess, Studio, Royal und Lux

bieten den Besuchern ein Ge-

samtvolumen von 664 Sitzplät-

zen. Zur modernen Vorführ-

technik gehören durchgängige

Dolby SR-Tonformate und

größtenteils Dolby-Digital-

Tonsysteme. Eine automati-

sche Programminformation ist

unter der Telefonnummer

06331/725600 abrufbar, Re-

servierungen können unter

Rufnummer 06331/725615 ab-

gegeben werden. Weitere In-

formationen sind unter

http://www.kino-ps.de erhält-

lich.

Das Dynamikum Pirmasens ist

das erste und bislang einzige

Science-Center in Rheinland-

Pfalz. Als Mitmachmuseum lädt

es seine Besucher aus allen Al-

tersstufen dazu ein, die ver-

schiedensten Phänomene aus

Natur und Technik durch die ak-

tive Beschäftigung mit den über

160 Exponaten selbst zu erfor-

schen und an interaktiven Expe-

rimentierstationen im wahrsten

Sinne des Wortes zu be-grei-

fen. Gegenüber vergleichbaren

Einrichtungen grenzt sich das

Dynamikum durch den durch-

gängig thematisierten Leitge-

danken der Bewegung ab, der

sich durch die acht Bereiche An-

tritt, bewegte Masse, Dreh, Be-

wegungsmaschinen, schnelle

Natur, Menschenkräfte, Den-

ken in Bewegung und Tanz der

Welt zieht. Das Angebot richtet

sich insbesondere an Kinder

und Jugendliche, die auf diese

Weise in idealer Ergänzung des

Schulunterrichts einen neuen,

spektakulären Zugang zur Welt

der Naturwissenschaften erhal-

ten, darüber hinaus an alle inte-

ressierten Bürger aus Pirmasens

und dem Umland sowie Touris-

ten. Der etwa 4.000 Quadrat-

meter umfassende Ausstel-

lungsort befindet sich im tradi-

tionsreichen Gebäudekomplex

der ehemaligen Schuhfabrik

Rheinberger, der zu einem mo-

dernen Dienstleistungscenter

umfunktioniert wurde. Weitere

Informationen sind unter

http://www.dynamikum.de ab-

rufbar.

Ein Aufgabe für geschickte Bauherrn ist die Leonardo-Brücke im
Dynamikum. (Foto: Dynamikum)

Kino ist ... eine beliebte Sinnestäuschung
Walhalla nutzt Nachbildwirkung und Trägheit des Auges zur Simulierung von Filmen aus einer Vielzahl an Einzelbildern

Im Mitmachmuseum Dynamikum im Herzen der Stadt Pirmasens treffen

sich täglich Jung und Alt, um im spielerischen Umgang mit den Exponaten

physikalische Phänomene kennen zu lernen. Wie nah am Alltag sich diese

bewegen, zeigt die PZ-Serie „Vom Dynamikum in die Praxis“

Das gute alte Daumenkino gilt als Veteran der optischen Täuschung.
(Foto: ars publicandi)

Das Dynamikum-Exponat: die Filmtrommel. (Foto: Dynamikum/Reiser)

Der Filmprojektor im Walhalla-Kinocenter.
(Foto: ars publicandi)

das walhalla

das dynamikum
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